
Jede wird Offenbarung und Bezeugung sSe1Nes

amens, der ber en Namen ISt ber 1ST auch der, der mit Se1INeN)
Namen gerufen werden ann

Was bedeutet CS aber, daß die Liturgie betet? Betend bezeugt
S1E. Der, der Moses gerufen, das olk 55& die Wüste geführt hat 1st
der gleiche der sich als Vater esu Christi offenbarte und 1ST auch
der die Stunde der eiligen HWHelıer mi1t Sse1iNer ähe rIiullt ber dieses
Beten 1ST U  — möglıch als UÜberwindung Man gewınnt den INATHUC daß
SIcCH auch der aıturgıe e1n äahnlicher amp abgespielt hat und och
abspie WI1IE die Gotter un! Maächte auch andere SEeEIN

Je mehr gelingt solches Beten wlieder Z1A vollziehen desto mehr
annn Ina wıeder der ungeheuren Lebendigkeit Gottes 1E SCr Nähe
1NNe werden Während ott für Kant weıter Ferne thront während

uUNSeTer eit vielen Seelen F sterben scheint, könnten WI1Tr der
Liturgie Nähe, verzehrende ]6Sh: und Lebendigkeit erfahren.

Der amp des diesen Gott, rage ‚„ WasSs ist. eın Name?‘‘
1ST auch uns heutigen wıeder rage geworden Viıele SPUren heute die
MO  1C.  eit sich ihr Herz wıeder Goöttern zZuzuwenden

eın Name annn nıcht erdacht, sondern muß hingenommen Wer-
den Er muß sıch VO  > Mal Mal Cu füllen Das könnte uns wlıeder
Beten der 1LUrgle esC  en

AÄAus der Ode un:! Dunkelheit entsteht die rage Wo ist Gott? Dort
annn er un egegnen, angerufien wıird als der, der sıch jeder
Stunde Ne  e bezeugt, dessen Namen auszusprechen enschenatem nıcht
ausreicht. DHort: SCe1In Name el  1€ unter uns WO. und der dennoch
der Unbegreifliche bleibt
(Fortsetzungen) TILZ e1ıs Munchen

WERKRAUM
UR DER NACHMITTAGSGOTTESDIENSTE

erhalten WTr folgende Übersicht uber dıe Verhältnisse Deutschland
Der Werktag 1äßt dem enschen VO  ®} heute fast keinen Raum mehr ZU  —

Entfaltung persönlichen Lebens Darum wıill der Mensch freier den
Rhythmus SEe1INeESsS Sonntags bestimmen. Der 1  e’ diesen Tag N1C|
rlaub für Gott, sondern ZU: Ylaub fuüur das Ich gestalten, bedroht weıthin
bereits die sonntägliche Melfeier der Pfarrgemeinde. Die Nachmittagsgottes-
dienste sınd ınm ZU. größeren e1l schon AB Dier gefallen.

Wır werden nicht bereit SC1IN, auf d|  en Sonnfagnachmittagsgottesdienst
verzichten. Wir wollen alles tun, ihn wieder Ne  ' beleben.

Wir werden el S1IC| nehmen Imussen auf den Rhythmus der Welt
Sonntag Wir werden nicht zufrieden SCIMN, wWenn WITr ZU. Nachmittagsgottes-dienst NUu die erfassen, die bereit sind, seinetwegenau alles andere Ver-

zichten: Wır wollen uch die ZU Gotteslob heimholen, die Sonntagnachmit-
Lag Natur der Geselligkeit, beim DOTr der Kino, ıch erholen wollen.

Darum ers:  el heute fast allerorts eine Verlegung dieses Gottesdienstes
VO Nachmittag auf den en:! ratsam. Im Sommer duürifte sıch empfehlen,ın auf Uhr anzusetizen; den anderen Jahreszeiten könnte der Stunde
or Einbruch der Dunkelheit liegen.
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Des weıiteren mussen W1r Rücksicht nehmen auf die seelisch-geistige Eigen-
art des modernen enschen Hıer geht die ra nach der ansprechenden
Gestaltung dieser Nachmi1  ags- der nunmehr Desser Abendgottesdienste.
Diıe ndacht

Die exte, wıe 331e 193806 die meisten euts  en Diözesangebetbücher bereitstel-
len, Sind 1n ihrer Hauptsache betrachtendes Leider Sind oft ıcht ebete
voll innıger Versenkung, sondern dogmatısche Lehrstücke 1N Gebetsfiorm. Was
der Christ SONST 1n der Stille seiner Kammer tut, W as der eologe iın seiner
Studierstube iut daß sich 1n das Festgeheimni1s vertiefit Hand VO  - ein-
führenden Lesungen, Hand der liturgı1s  en exte, Hand dogmatischer
raktate, und daß VO tudieren und edenken und Betrachten der eheim-
nısSse wieder und wieder übergeht 1n das betende Gespräch MmMI1T Go{t, iın ank
und und nbetiung, das uübertiragt die ndacht AaUuUs der Kammer 1in den
Oöffentlı  en Kirchenraum, AdU: der Stille 1n autfe WOort, AUSs der Einsamkeiıt
in d1ie Gemeinde, AQaUus der Spontaneität des In-sich-hinein-Lauschens 1 die
Reproduktion VOI’' - und mi1itgelesener Gedanken Der Priester als ater seiner
Gemeinde 1e5s5 jene Abschnitte VOL die das Festgeheimnis dem betrachtenden
Sinn nahebringen un! die Betrachiung führen. Er beschließt die bschniıtfte der
Betrachtfung durch zusammenfassende ebete, das (‚anze ist durchzogen VO  g

besinnlichen Liledern und mundet ın die nbetiun des Herrn 17 heiligsten
Sakrament und 1m CF

Wiır SiNd VO  - dem Wert und der Wichtigkeit der Betrachtung iım T1isten-
en wahrhaft überzeugt Und darum Sind WI1T uns ein1g, daß die Anda:  en
auch 1n dieser HKHorm bestehen bleiben mussen. Aber WI1TLr en ebenso Y8a
offenes Auge und ein weıtes Herz für die Psyche des eutigen Menschen. Wir
wıissen ihren visuellen Charakter, WI1T wissen u  3 das „Filmauge‘, das immer
nach u  n Eindrücken sucht und verlan Und W1r wollen VO  } dem Menschen,
der VO  ® atiur aus schon ; ZUM Sehen geboren, ZU Schauen bestellt‘ 1ST, der
ine N: Woche lang iın der Yrbeıt und ım Getriebe seines eru{flichen LeBbens
mehr als hellsichtig sein muß, nıcht die Eingezogenheit des Blickes erwarten,
WEeNl sonntags ZU Gottesdienst omm Wır mussen darum alle Betrach-
tungsgebete ausscheiden, die abstrakt-unanschaulichen harakter en, und
das ind schon sehr viele. Ferner mussen W1Tr bedenken, daß nicht alle ergleich  e
un Bilder schon Anschaulichkeıit edingen Auch Bilder AU: vers  ne
Zeiten, äauch Vergleiche, die nıcht AU. dem eutigen en gegriffen sind, W117-
ken auf L1SeTIre Gläubigen w1ıe Abstraktes Wir brauchen fur NnseIrIe Andachten
Lesungen un: ebete, die aus der Gegenwart kommen. Wir mUÜüssen den Mut

aben, unter diesem Gesichtspunkt uch das eigene Diözesangebetbuch durch-
zusehen und Andachten, die nicht mehr ragbar sind, auszulassen. Nur die
Worte und Bilder, die Gedanken und die Vergleiche einer ndacht unmittelbar
au dem wirklichen en stroömen, werden s1e diesem en auch ihre el.
aufpragen und 1n seiner anzen Breite Gottesdien seın lassen. ebete AU.

dem Herzen NSseTer eit und zeitlose ebete wahrhafit großer eier finden ‘ wirın manchem neueren Gebetbuch.
Die Vesper

Das Rundschreiben ediator De1l 1ermuntert die Seelsorger, die esper
beizubehalten, S1e noch besteht, sS1e wieder einzuführen, S1e iıcht mehr
besteht. Die lateinische esper kennen WI1ITr 17 Deutschland wohl NUur Ooch 1n

wenigen Diözesen als Nachmittagsgottesdienst, und da ist sS1e keine Oolks-
andacht, sondern Darbietung des Kirchenchors. iıne deutsche Gemeindevesper
ist gebietsweise verbreitet, 1ın der Erzdiözese Tre1lDur. Das dortige Diözesan-

(Magnifikat, Herder-Verlag, Freiburg) enthält für 1ine Reihe VO

Sonn- und Festtitagen ehr brauchbare Gemeindevespern. Die Psalmtexte
erscheinen 1ın der lücklichen Übersetzung UuSs der Zeıit Wessénbergs und sind
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iın wenige, el singbare Melodien gesetzt €e]l! werivo. ist das „DeutscheVesperbuch für die Pfarrgemeinde“, herausgegeben von alther Kaempfer.Problematischer 1st vielleicht die „Sonntagsvesper“, die 1im Auftrag des
Oratoriums herausgegeben wurde (Kösel-Verlag, München) und eiwas größeremusıkalısche An{forderungen das Volk stellt.

Wodurch ebt sich. NU:  e die Gemeindevesper Von einer ndacht der oben
erwähnten Gestalt ab.? Welche Inhalte machen ihr Wesen un! ihren besonderen
Wert aus? Wir können drei PunkteC

Erstens ist der dieser Gottesdienste fast ausschließlich durch die gOtt-lıche Offenbarung egebenes Wo  z In der esper ges  1€.  9 VW1€e 1m esegottes-dienst der Messe, eın Jalog zwıischen Gott un:! der betenden 1r Die unmıtft-
elbare ede ottes, die 1ın der Lesung des sogenanntfen 59  apıtels“ erfolgt, macht
‚War Nu  — einen Tu  el des Ganzen au  N einbar jeg‘ das Übergewicht der
ede Del der 1M Aber in Wirklichkeit ist auch hier Gott der TSiIe die 1r
rel ihn Ja mift den Worten, die iın urch den Heiligen Geist gegeben hat,mıift den Gebeten der Psalmen un! mift dem Weihegesang des Magnifikat.

welifens ährend bel der ndacht die Versenkung 1ın die eıiliıgen Wirk-
lichkeiten un das betrachtende 1m Vordergrund stehen, aktuiert die
esper die an christliche Heilsökonomie. 1€e esper ist nrede, nıcht Medi-
tatıon Die Verherrlichung Otfes ist ın unmiıttelbares jel. Durch TYT1StUS und
mit Christus und 1n Christus wird auch hier Gott, dem allmächtigen ater, in
der Einheit des eıligen Geılistes alle hre un! Lobpreisung dargebracht Das
Sprechen der Gemeinde Gott .DO' i1st anbetende ewegung, ist jubelndeRückkehr mi1t em Sein und en Z eilıgen Ausgang Die esper hat
ordnenden Charakter: S1e stellt alles in den rechten Rang 1m ngesichte der
absoluten Herrlichkeit ottes

Drittens Im Gegensatz ZU. „ruhenden“ harakter der ndacht träst die
esper Geschehnischarakter. Sie gehört iın die Ordnung der eilıgen Bege-hungen“. Zu jedem echten est gehören Tel omente die Theophanie selbst,die Erinnerung ottfes geschichtliche eilstat, und deren „Begehung“ als
Vorgang, 1ın welchem die „Erinnerung“ Gestalt un!: ruchtbarkeit Die
Begehung hat ihren Höhepunkt in der Feiler des Morgens, dıe wieder Im Herren-
mahl gipfelt; s1ıe hat aber auch Raum 1in der Feler des Abends, 1Iso ın der esper,die sich als Gegenbild ZU eucharistischen Opfer des Altares ‘ den Höhepunktihres Gebetsopfers 1ın der Darbringung des Lobgesangs und ım Sakramentale des
eihrauchs gebildet hat. Gerade 1m Magnifikat drückt sich das sacrificium
Jlaudis stärksten duSsS, das Zeichen des Wortes wird dabel überhöht durch dasehbare Zeıichen, dal VO! Opferaltar der Wohlgeruch des eihrauchs CMPOL-steigt. Die esper ist. In ihrer Grundgestalt kultisches Geschehen ın der For
des Gebetsopfers.

Freilich ist die Gemeindevesper icht Liturgie 1m st£engen SIinn. as stelit
auch die Enzyklika Mediator Del lar heraus. Sie ruht iıcht auftf der gleichen
uIie wıe die Chorvesper der Moönche oder Kanoniker. Aber IMa darf s1ıe wohl
als „Partizıpierende Liturgie“ bezeichnen. Das würde bedeuten dem hoch-
offiziellen, sakramentalischen Vorgang der aus dem. Auffrag und der Vollmacht
der betenden Kirche dargebrachten Chorvesper gewinnt die Gemeinde Anteil.
Mehr als „Anteıil gewiınnen“ kann S1e icht. Es darf aber nıcht unterschätzt
werden, welch einen Gewinn dieses Anteilhaben edeutfe Es stellt die esperhoch uüber jede andere Form der pfarrlichen Nachmi'ctagsgottesdienste.
Die Feierstunde

Felerstunden ın der heflte üblich geWordenen Horm SINd irgendwie etwasNeues 1m kirchlichen Andachtsleben. Man darf hier wohl VO  ® „Paraliturgie“prechen Die Feierstunde ist, mehr esper als ndacht. Und doch ohne* sich
anzumaßen, ıne Reform der liturgisch Gestalt der esper se1in, ist S1ıe
etwas grundsätzlich Neues.
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In der Gestaltung der Feierstunde E der Priester In seINe ursprüngliche
un  10N als „Luturge: zuruück: wıird ZU' selbständigen und freien Gestalter
eines Gottesdienstes AUs der Ergriffenheit se1ines Innern, Aaus der Jubelstim-
MuUung eines WFestes und au der Mentalıtäat einer e1it Uun! einer emeınde hneraus.
Darum iragen dıie Feierstunden zumelst auch den harakter des Einmaligen.
Man WIrd S1e VO  . all all zusammenstellen. Gedruckte ertige Ausarbe1l1i-
tungen sollen N1C| mehr sein als nregun Feierstunden SINd eiwas uber-
gewöÖhnliches. Wır wollen S1e N1C! häufen und dadurch ihre S: bringen.
S1ie muUussen Höhepunkte bleiben; S1e mussen eınen besonderen wieder-
klıngen lassen und ine besondere Verpflichtung 1N: en miıtgeben. So en
S1e ihren Sinn, wenn S1e einmal im Te der Jugend eiıiner Pfarrel, einmal den
Mannern un einmal den uttern und Frauen die Jahresparole ın die Herzen
häaämmern und in die Gewissen schreiben. Und SONST konnen uUun! sollen Felier-
tunden zusammenfassen, Wäas ine bestimmte estizelr 1 Kirchenjahr AUS -
TU! WITr werden einmal iıne Feilerstunde ım Advent halten, e1n andermal
ın der Fastenzeıift, W1r gestalten einhnmal 1m Maı als Höhepunkt un! Abschluß
der Andachten ıne Marienfeierstunde: WI1r Nn1C| durch die esper tun
wollen, lassen WITLT die estie 1n einer Feierstunde ausklingen: eihnachten
und Epiphanıie, OUOstern, ngsten, ronlei  nam, das est des iırchenpaftrons
und das Kirchweihfest; besonders empfie sıch der t1l der Feierstunde uchn
für die Gestaltung der STAar. besuchten Abendgottesdienste Allerseelenta
und ZAUI Jahresschluß Feierstunden verlangen die immung. des sinkenden
s Man darf S1e iıcht früh ansetzen. Es soll dunkeln, WeNnn die Gläu-
ı1gen Adus der jubelnden des . Kirchenraumes wleder hinaustreten 1n die
Straßen ihrer Welt Keine Vielfalt der 1INarucke des Erdentages soll ihre innere
ammlun. zerstreuen.

Feierstunden mussen eın Erlebnis bedeutefl. Es liegt viel ihrer textlichen
Gestaltung.: Man WwIird schon en VOrTrT dem Termın beginnen, die tragende
Idee einer Feierstunde finden und mi1t Lesungen und Gebeten un: Llıedern

umkleiden ESs soll rundsatz Se1IN: jede Feierstunde handelt DE einen
einzigen Gedanken ab Feierstunden Sind N1ıC| dazu da, alles, Was eın Hand-

.‚ buch der Ogmatl. einem Festgeheimnis agen hat, 1ın Wechselgebeten
sprechen lassen. Es muß der schöpferischen Intuıtion des Seelsorgers gelingen,
das Geheimnis eines kirchliıchen Festitages un: die an Lebenswelt seiner
emeınde mıi1ıt ihrer Ordnung und mit ihrem a0o0s wıe wel entgegengesetzt
geladene ole ZU Berührung briıngen, daß sıch Aaus dieser Berührung
eın un 1öst dieser un sSe1l dann der innerste .ehalt der Feierstunde!

Lesungen und ebete und Lieder un! Sprechchoöre verleiblichen diesen
Funken und der un. gibt ihnen wiederum die zündende La 1mM Leben der
Christen Die Lesungen sollen ottes NTru se1in, also Texte aus den Buchern
der Heiligen Schrift des Alten und des Neuen Bundes Die Wechselgebete Sind
des olkes Antwort auf Otfes Ruf; S1e konnen gesprochen werden 1mM echsel
zwıschen Knaben un! Mädchen, Männern und Frauen, der linken un der
rechten Kirchenhälfte; sS1e können auch gesprochen werden 1Im Wechsel zwıschen
Volk und OorbDeier wıe ıne Liıtanel; S1e 'können auch über drei Stufen
anschwellen, VO Vorbeter über die Schola ZU Volk Aber meiden wollen Wr
Wechselgebete, die N1C unmittelbar au dem Herzen vollzogen werden können,
deren Sıinn geheimni1svoll 1st für die Dynamik des prechens. Es 1eg hier
der Tun! daß gerade viele Feierstunden der Jugend einem mechanischen
blauf wurden, weil 11UI weni1ge ihrem Gedankengehalt folgen konnten. Wır
werden uns Iso nach Psalmen umsehen, die leicht verstanden werden, oder nach
psalmenähnlichen Gebetsdichtungen uns: Tage, der auch nach litaneiartigen
Wechselgebeten, 1n denen die emeinde Oöfter ıne gleiche Antwort wiederholt
und üıhren ehalt dadurch tiefer 1n sich . hineinsenkt. In Sprechchören
soll die Antwort der Gemeinde Gott ihren Höhepunkt und ihre Zusammen-

fassung en; Sprechchöre mussen darum markige atze sSe1Nn; 1ın erhabener und
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eindringlicher Sprache zugleich geformt; Sprechchore INUSSenN siıch die Herzen
der Gläubigen graben un jede Stunde ihres Alltags als 1MNIier —  erkehrende
elodie: urchklingen; Sprechchöre für die Felilerstunde können Uun: Nur Det-
innige und wort-machtige schenken, ıchter WIC Taso. un: Weinrich
und Reinhold nNne1lder. In den ebeten Fejierstunde ebt der: rlester
einNnerGemeinde ank und un Gelöbnis Gott CeMPOT; ebete sollen

eın aQus der Freude £e1N€—€ Stunde oder Aaus der NOot Zeıt; ebete, deren
ehalt allein schon dem das gemeınsame „Amen‘“ entlockt Und endlich
die Lieder, die die Herzen WI€&EI' lösen AUS der bundenheit des gleichtonigen
prechens; Lieder sollen das en ohne sußlichen ext und hne barocke Melodie;
LJjeder voll er‘!  el un: Frische.

Jede Fejierstunde MU. ihrem ufbau gegliedert eın Ihr Grundgedanke
soll sich stufenweise entfalten. Auft e1iNne einstimmende Andeutung olg die
Predigt, die hier besonderen Sınne die Verbindung zwıschen en un
Gottesdienst chaffifen hat Grundsätzlich Ste. der Felierstunde die Predigt
zwischen der Hauptlesung und dem We:  selgebet Sıe deutet ottes Wort als
Ruf die eit un: ere1te‘ die ntiwort der emeımmnde VOTI In der Aussetzung
des Allerheiligsten nahert sich die Feierstunde ihrem Höhepunkt dem e10DN1S
VT dem eucharıstischen TYT1SIUS dem zusammenfassenden des Priesters
un: dem sakramentalen Eın 1ed nach dem en beschließt die Feler

Vıiel wird VO der außeren Gestaltung un|!| Ordnung ängen Daß die
an. gleichmäßig gefüllt ind daß jedes nNnen ext die Hand bekommt
diese extie übersichtlich SINd un es oOflıge auch die Liedstrophen
vollen ortlaut enthKalten daß die Oorbeier Ton sicher sind T1  igen
aiz stehen und anzen Kırchenraum deutlich VerNOMTMeEenN werden können,
daß besonders die ola bestens eu 1ST, „WIC AQUuUsSs unde“ spricht auf
gleichem onNne Dleibt, und dO!|  R nıcht mMmoOoNnNoton klıngt daß S1€e auch bel Äden
allgemeinen We  selgebeten mıtmacht Uun! cdıe Tonhöhe des olkes VOT wan-
kungen bewahrt daß Nnu  — solche Lieder gewählt werden die alle koöonnen
dies alles 1S1 VO  - großer Bedeutung Fur iNe Feierstunde braucht 188021  - alz-
Oorcner und Hilfskräfte ZU Verteilen der extie mna  - MU. nen Vorbeterzettel
Nau ausgefuüllt haben und dem Mesner un dem Organiısten geben

Das Erlebnis Feierstunde WIrd vertieft durch den besonderen MU:
des Altares, durch Symbole, die den Grundgedanken der YFeijer aussprechen Eıne
wichtige Rolle spielen die Miniıistranten Wir Jassen die Banner der Jugend
aber keine Wimpel un keine Fahnen dıe 1r iragen,; VOr dem Altare
schwingen und während der Feler Chorraum.halten

Und alles as, icht Betrieb machen, nicht, 106e NEeUeEe gottesdienst-
lıche oOrm nden, sondern die enschen von heute einem Göttesdienst,
der ganz aAaus rer eıt. geboren ıst ZU TlileDnIis der Gottbegegnung führen,

auf diesen Höhepunkten des iırchlichen TES die €es]:  er uüunNnserTrer T1sten
1LE  s pragen und ih: en wandeln ZUuU immerwährenden Gebet

In manchen Pfarrejien hat INa  @; nach riegsende die
beibehalten. So sinnvoll, würdig un! erlebnishaft die Fejier des eılıgen Opfers
am :Abend ist, stört do:  D ohne Zweifel den Rhythmus des Sonntags, W1€E

sıch auIie der Jahrhunderte entwickel hat. Die Abendmesse hat inren
Sinn NUr für JeN«e die mMOrgens iıcht ZU Gottesdienst kommen konnten Für
die anderen 1ST Sie Wesen keıin Ersatz für den Nachmittags- DZW. Abend-
gottesdienst. Denn der Sonntag ertragt nıcht wel gleiche Höhepunkte. ı Wer
SE sonntägliche Opferfeiler - en begehen wollfe, sollte: Interesse un:
Möglichkeit aben, Ne] entsprechen! gestalteten außerliturgischen
Morgengottesdienst teilzunehmen Dann WaTiIe füur ihn der Rhythmus des
Sonntags sinngemäß. geändert Allgemein ist. Gefüge unNnserer sonntaglichen
Gottesdienstordnungen eiNne solche Verschiebung nicht möglıch. Man hat die
Abendmesse vielfach NUr deshalb beibehalten, weil} besorgWAar,
Abendandacht keine zahireı versammelte Gemeinde mehrzu en Der



schöpferisch gestaltende Seelsorger WwWIird unter den zahlreichen _Möglichkeiten
der Formung nachmittägiger oder abendlicher Gottesdienste 1LE auszuwählen
verstehen, die e1N:! Gläubigen anzıechen un:! ansprechen.

Von der Wiederbelebung des Nachmifttags- oder Abendgottesdienstes an
uten e1l ab, ob der Sonntag wieder ZU. ersten Lag der Woche

ewußtsein. der T1sien werde oder icht. Wenn Gottesdienst Morgen
und Gottesdienst en die Erholungszeıt des arbeitsfreien ONNtLags
rahmen 1s1 dies eın el  N1ıs aIiur daß betend gefalteie anı äauch das
en und Werken ganzen Arbeitswoche umschließen MM UusSssen

Freiburg/Br Alfons Fıscher

EWEGUNGSGESTALTUNG UND ULI

ber dieses emda sprach WL WL7r se1ınerzeıt schon KuTrz
berichteten VDO'  S utschera Wıen Sommer
Mozarteum un Februar Zusammenhang Mıt
Vortragsreıihe Prof. Betscharts unsererm. NSTICU

Kutschera teilte den Mittelpunkt ihrer Darlegungen 11& Reihe
VO  . ewegungs- un! Ausdrucksstudien An diesen B‘eisiaiefe_nf wurde das
Wesenhafte der Bewegungskategoriıen erläutert und inre Entwicklung AUS5 den
Grundiormen neraus dargelegt. Hs wurde geze1igtT, auf weiche Weise Be-

WI1IC S1e einerseits durch dıe anatomisch-physiologische Beschaffenheit
des Menschen, andererselts UTrC! die VO  5 Alltagsleben und Berufsausübung
bedingt sind,

durch Loslösung VO. Zweckbedingten durch Rhythmisierun:
b dynamische Differenzierung

das ebiletder künstlerischen Form erhoben —- stilisiert und UrTrC| Hınzu-
kommen eines'!seelischen oments ZU  — Ausdrucksbewegung gesfteigert werden.
Gegenüber den ewegungen, we diıe Tätigkeiten es Alltags un! des
Beru{ifslebens bedingen, angefangen Von der Handhabung einfachen
(Gierats Hıs ZUTr Bedienung mehr oder minder komplizierten Maschine, und
solchen ewegungen die der Ausübung Handwerks unst-
fertigkeit vollführt werden und ihren bestimmten ythmus un ihre bestimmte
Ordnung en,; interessiert uns das ebiet der VO Zweckbedingten 105-
gelösten, frelıen, (ABE  }— Te1lNenNn Form erheobenen ewegungen, welche urch dıe
Gestaltung seelischen ffekts ABB  r A|usdruckäbewegung gesteigert werden.

Unsere Aufmerksamkeit wird sich auch auf jene besonders geform({e, VO!]

persönli:  en frele ewegun richten, weilche eLiwas Außerpersönliches
derausdrücken will, der sSOZUuSsasgen stellvertretender Charakter zukommt

symbolischen estie
den Bewegungsthemen: gehen und sich sefzen un! auf-

stehen ergeben sich folgende ntwicklungsmöglichkeiten, die unseren.
Falle als Bewegungsstudieg mıit Musikbegleitun: vorgeführt wurden‘

vye  en
a) ungeordnet freies Umhergehen Haus, Strabße. Landschaft uUuS W

: geordne
wandern räumlich orientiert;
schreiten rhythmisch un! dynamisch estimm
laufen davonlaufen, fliehen,

1 NC h t, als ema der vorgeführten Ausdrucksstudien.
aufstehenich setitzen und

sich niederlassen sich aufrichten
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